
Landwirtschaft und 
Vielfalt
Das Thema Biodiversität ist ein „Dauerbrenner“ in der gesell­
schaftlichen Diskussion. Ein Tandemprojekt am Bildungs­
standort Triesdorf spannt den Bogen zwischen landwirt­
schaftlicher Praxis und Umweltsicherung.

Eine Vortragsveranstaltung zum Thema 
ökologische und wirtschaftliche Konse-
quenzen von verschiedenen landwirtschaft-
lichen Maßnahmen zur Förderung der Bio-
diversität brachte das Projekt im Juni 2018 
ins Rollen. „Wieso ist es eigentlich so 
schwierig in Sachen Biodiversität mit Land-
wirten ins Gespräch zu kommen?“ Diese 
Frage eines Studierenden der Fakultät Um-
weltsicherung der Hochschule Weihenste-
phan-Triesdorf war fordernd. „Vielleicht 
liegt es daran, dass die Umweltseite so we-
nig vom Thema Landwirtschaft und umge-
kehrt die Landwirtschaft viel zu wenig von 
den Zusammenhängen der Biodiversität 

versteht“, lautete eine Antwort. Dass es auf 
beiden Seiten große Defizite gibt, wurde in 
der Diskussion beklagt und spontan war die 
Idee einer Art „Patenschaft“ geboren: An-
gehende Technikerinnen und Techniker 
oder Agrarbetriebswirtinnen und Agrarbe-
triebswirte der Technikerschule und Höhe-
ren Landbauschule Triesdorf stellen Studie-
renden der Fakultät Umweltsicherung ihre 
Betriebe vor und bringen ihnen Wirtschafts-
weise und Zusammenhänge ihrer Produkti-
on näher. Als Gegenleistung machen Stu-
dierende bei diesem Betriebsbesuch eine 
Bestandsaufnahme der vorhandenen Biodi-
versität und Vorschläge zur Sicherung oder 
Verbesserung.

Dass das Thema Biodiversität ein „Dauer-
brenner“ bleiben würde, war nicht zuletzt 
durch das zur gleichen Zeit laufende Volks-
begehren zum Artenschutz „Rettet die Bie-
nen“ in Bayern zu erwarten. Erfreulicher-
weise gaben auch die Eltern der Studieren-
den auf Landwirtsseite sofort grünes Licht, 
die Betriebe zu diesem Thema zu öffnen, 
damit das Projekt starten konnte. Michael 
Rudner, Professor für Geobotanik und da-
maliger Dekan der Fakultät Umweltingeni-
eurwesen, war skeptisch, ob Freiwilligkeit 
die gewünschten Ergebnisse bringen würde 
und plädierte deshalb für einen konzeptio-
nellen Rahmen. Ein Seminar mit einer fach-

lichen Begleitung und einer Studienarbeit 
zur Bestandsaufnahme, Zielformulierung 
und Planung würde diesem Projekt ein ent-
sprechendes Gewicht geben. Zusammen 
mit Martin Döring, Professor für Tierökolo-
gie, wurde ein entsprechendes Konzept er-
arbeitet und noch im März 2019 konnte die 
erste Runde des Projekts „Landwirtschaft 
und Vielfalt“ starten.

Auf Augenhöhe
Im Studiengang Umweltsicherung ist das 
Tandemprojekt im Schwerpunktstudium im 
sechsten Semester angesiedelt und spielt 
dort eine erhebliche Rolle (fünf ECTS-
Punkte). Im Fachseminar zur Biodiversitäts-
beratung werden Hintergründe, beispiels-
weise verschiedene Bewertungsansätze der 
Biodiversitätsleistung der landwirtschaftli-
chen Betriebe, von den Studierenden erar-
beitet und in Referaten vorgestellt. Dann 
erfolgt über das Sommersemester hinweg 
die praktische Ausarbeitung. Ganz wesent-
lich für ein gemeinsames Ergebnis ist die 
Begegnung der Tandempartnerinnen und 
-partner auf Augenhöhe.

Der Kontakt zu Studierenden der Landwirt-
schaft ist zwar an der Hochschule immer 
möglich – unter anderem im Rahmen der 
Ringvorlesung „Landwirtschaft und Arten-
vielfalt“ –, doch eröffnet das Tandemprojekt 
neue Praxiserfahrungen. Mit der gemeinsa-
men Entwicklung von biodiversitätsför-
dernden Maßnahmen in den Betrieben be-
steht die Möglichkeit, ökologische Idealvor-
stellungen an die landwirtschaftliche Reali-
tät anzupassen und andererseits Vorurteile 
abzubauen.

Beim ersten Zusammentreffen, bei dem die 
Tandems mit Landwirtinnen und Landwir-
ten der Techniker- beziehungsweise Höhe-
ren Landbauschule und den Studierenden 
der Fakultät Umweltsicherung gebildet 
wurden, war die Stimmung zunächst durch 
gegenseitiges „Fremdeln“ geprägt. Nach ei-
ner Vorstellungsrunde war das Eis schnell 
gebrochen und die Tandems mit drei Biobe-
trieben und acht konventionellen Betrieben 
fanden zueinander. Die Kontaktdaten wur-
den ausgetauscht und ein Fahrplan für die 
Arbeit und die Ziele im Projekt festgelegt. 

Leitbild entwickeln
Nach der Bestandsaufnahme, auch mithilfe 
des Biotopkatasters, war vor dem Hinter-
grund der naturräumlichen Gegebenheiten 
und der besonderen Interessen seitens des 
landwirtschaftlichen Betriebes ein Leitbild 
zu entwickeln. Mit Blick auf die vereinbar-
ten Ziele sollten Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Biodiversität entwickelt werden, 
die mit den Betriebsabläufen verträglich 
sind. Nach Möglichkeit sollten auch Kosten 
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oder Fördermöglichkeiten durch staatliche 
Umweltprogramme geprüft werden. Die 
Ergebnisse sollten in einem Poster darge-
stellt werden, das in einer Ausstellung als 
Abschlussveranstaltung präsentiert werden 
sollte.

Begleitet durch die Ökologie-Professoren 
starteten die Tandems in die Arbeitsphase. 
Von der anfänglichen Befangenheit war 
nichts mehr zu spüren. Bei der Präsentation 
der Poster in einer öffentlichen Veranstal-
tung an der Hochschule zeigte sich, wie gut 
die Zusammenarbeit in den Tandems funk-
tioniert. Die Landwirtinnen und Landwirte 
meldeten zurück, dass es sehr spannend 
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Spezieller Artenschutz im Steigerwaldvorland:
Zauneidechse, Biber und Ortolan

Jane Seufert1 & Raphael Kerler2
1Hochschule Weihenstephan Triesdorf, Campus Triesdorf, 2Technikerschule für Landbau Triesdorf

Leitbild
• Schutz spezieller, streng geschützter Arten und Herstellung

wertvoller Lebensräume auf wenig genutzten Flächen

• Ziel war es, Arten zu schützen, die Schutz benötigen und
gleichzeitig für andere Arten Lebensraum zu gewinnen
(Zielarten-Konzept)

Fazit
Die gemeinsame Projektarbeit hat folgende Entwicklungen
angestoßen:

- Auf den Betrieb angepasste Verbesserung der Habitate für 
sowohl Zielarten als auch weitere Arten, die auf diese 
Lebensräume angewiesen sind

- Vereinbarung ökonomischer und ökologischer Anliegen 

- Erhaltung der Lebensgrundlage sowohl für den Landwirt 
als auch für Tiere und  Pflanzen 

Betrieb im Landkreis Schweinfurt
Ackerflächen 64 ha
Grünflächen 0,15 ha
Betriebsart Ferkelerzeugung und Schweinemast

Maßnahme B
Am Westende der Fläche 10 hat sich der Biber (Castor
fiber) angesiedelt. Eine Landmaschine ist in eine
unterirdisch gebaute Biberburg eingebrochen und
sowohl Biber als auch Landwirt haben diese Stelle als
Aktionsraum verloren. Um für den Biber mehr
Aktionsraum zu schaffen und dem Landwirt ein weiteres
Einkommen durch Agrar-Umwelt-Maßnahmen zu
ermöglichen, wird dort ein 10m breiter
Gewässerrandstreifen angelegt.

Abb. 2: Ansicht der 
Maßnahme A auf Fläche 16  
(o.l.) und geplante 
Maßnahmen für die 
Zauneidechse:
Abschiebung des 
Oberbodens (o.r.), Anlegen 
eines Steinhaufens (u.l.)

Maßnahme A
Auf Fläche 16 befindet sich eine extensiv genutzte
Streuobstwiese mit sandigen, teilweise offenen Böden. Dies
ist ein geeignetes Habitat für die Zauneidechse (Lacerta
agilis) und andere Sandbewohner. Um diesen Lebensraum
zu verbessern, wird ein Steinhaufen angelegt und
gelegentlich Oberboden aufgeschoben. Die gelben Kreise
zeigen geeignete Stellen für den Steinhaufen.
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Abb. 3: Ansicht der Maßnahme B auf Fläche 10  mit 
Biberdamm (u.l.) und eingebrochene Biberburg (u.r.)
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Abb. 4: Ansicht der Maßnahme C auf Fläche 19, mit Ortolan im 
Feldgehölz

Maßnahme C
Im Feldgehölz nordwestlich der Fläche 19 hält sich ein
Ortolan (Emberiza hortolana) auf. Dieser ist in Bayern vom
Aussterben bedroht. Die Ackerfläche stellt ein geeignetes
Bruthabitat dar. Deshalb werden dort in einem 15m x 15m
großen Ortolan-Fenster, das jährlich verschoben wird, nur
Getreidesorten in Dünnsaat ausgesät und auf Düngung und
Pflanzenschutzmittel verzichtet.
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Projekt „Landwirtschaft und Vielfalt“: Der 
Posterausschnitt dokumentiert Arten-
schutzmaßnahmen für die Zauneidechse im 
Steigerwaldvorland.

Präsentation von Arbeitsergebnissen
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Lehrkräfte für  
die Agrarwirtschaft 
Beruflichen Schulen im Fachbereich Agrarwirtschaft fehlen 
Lehrkräfte. Vielleicht sitzt der künftige Lehrernachwuchs aber 
schon im Unterricht? Dort sollte die Werbung für die grund­
ständige Lehramtsausbildung forciert werden – und zwar 
durch proaktive Ansprache geeigneter Kandidatinnen und 
Kandidaten.

Die berufliche Bildung in Deutschland ist 
ein Garant für gute und fundierte Ausbil-
dung mit einer engen Verzahnung von The-
orie und Praxis. Die Player in der „Dualen 
Ausbildung“ übernehmen hierbei wichtige 
Aufgaben und Rollen. Die Berufsschule er-

möglicht innerhalb des Bildungsganges, 
dass die Auszubildenden miteinander ler-
nen, besonders fachtheoretische Ausbil-
dungsteile erwerben, sich fachlich und pra-
xisbezogen austauschen sowie soziale Kon-
takte knüpfen. Somit agieren die Lehrkräfte 

an beruflichen Schulen seit je her mit einer 
sehr heterogenen Schülerschaft. In unter-
richtlichen Konzeptionen müssen verschie-
dene Bildungsbiografien von Schülerinnen 
und Schülern, Veränderungen in den Beru-
fen und Digitalisierungsanforderungen be-

war zu sehen, wie man von einer Bestands-
aufnahme durch Biotopkartierungen und 
über die Beachtung der örtlichen Rahmen-
bedingungen folgerichtige Ziele formulie-
ren konnte. Die „Umweltsicherer“ haben 
gesehen, dass auch konventionell wirt-
schaftende Landwirtinnen und Landwirte 
in Bezug auf Biodiversität bereit sind, mit-
zuarbeiten und wertvolle Maßnahmen um-
zusetzen, die über den geläufigen Blüh-
streifen weit hinausgehen. „Man muss nur 
miteinander reden,“ war der einhellige Te-
nor. „Dieses Projekt sollte unbedingt wie-
derholt werden“. Mit dieser Meinung waren 
sich alle Beteiligten absolut einig. Im April 
startete bereits die dritte Runde. 
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